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IIENER GEMEINDERAT
SitzungvomDienstag ,den18. Dezember1928

Fortsetzungder SpezialdebatteüberdenVoranschlagderGemeinde
WienfürdasJahr1929.

BürgermeisterSeitzeröffnetum16UhrdieSitzung.
DerGemeinderattritt in die SpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppe
für WohlfahrtswesenundSozialpolitikein .DerBerichterstatteramts¬
führenderStadtratProfessorDrTandlererstattet überdie ihmunter¬
stellteVerwaltungsgruppeeineingehendesExposee. Erführteinleitend
aus ,dass die budgetärenAusgabenfür die Wohlfahrtspflegeseit Jahren
ständigsteigen ,WährendimJahre 1923für das Wohlfahrtswesen35Milli -¬
onen Schiling ausgegebenwordensind ,werdenfüe das kommendeJahrnicht
weniger als 109 Millionen Schilling veranschlagt .Das ist nahezueine

Verdreifachung .Bemerkenswertist ,dass die Ausgabenfür dieproduktive
Bevölkerungspolitikin demgleichen Massesteigen ,als dieunproduktiven

Ausgabensinken ,DieproduktivenAusgabenimJahre1923umfassten13Pro¬
zent .Siesindbisheuteauf61Prozentgestiegen.EinVergleichderAus¬
gabender GemeindeWienfür dasWohlfahrtswesenmitdenAusgabender
BevölkerungOesterreichs für Alkoholzeigt den ganzenWahnsinndesAlko¬
holismus. DasarmeOesterreichhatimJahre1927rund800Millionen
Schilling für Alkohol ausgegeben ,das ist achtmal so viel ,als dieWiener

Wohlfahrtspflegekostet Betontmusswerden ,dass ein Grossteil derAusga¬
ben für Alkohol leider dazu verwendet wird ,der Wohlfahrtspflege syste¬

matischentgegenzuarbeitenDierundtausendAlkoholiker,diedieIrren¬
anstalten Wiensbevölkern ,sprechendafür eine beredteSprache .Eswäre
schon die höchste Zeit ,dass endlich einmal die Menschendie notwendige

moralischeEnergieaufbringen,durchdiederVolksseucheAlkoholEinhalt
gebotenwerdenkann ,HinsichtlichdesAOlkoholverbrauchesbeträgtdie
Kopfquotein Oesterreichrund120Schilling jährlich Dabeitrinkenna¬
türlichdieVäterundleidervielfachauchdieMütterdieKopfquote
ihrerSäuglingeundKindermit .EinOesterreichertrinktimJahr76Li-¬
ter Bier ,14LiterWeinund ' 7LiterSchnaps ,Währenddie Kopfquotefür

den Alkoholverbrauch ,wie schon erwähnt ,120 Schilling jährlich beträgt ,
machtdie gesamteBelastungeines Wienersaus demTitel derWohlfahrts¬
pflege pro KppfundJahr nur hl Schilling aus ,das ist ein Drittel von

dem,waservertrinkt ,StadtratProfessorDr .Tandlerberichtetdannüber
die Leistungenauf demGebieteder Gesundheitspflegeundteilt mit ,dass

schonnahezudreitausendMenschendersystematischenBlutgruppenuntersu¬
chungunterzogenwordensind .DerZentralkatasterüberdieBlutspender
funktioniert auch schon .So kommtevor einiger Zeit ein Patient des
Rainerspitals durch einen vonder GemeindeWienzur Verfügunggestell -¬
ten Blutspender ,einem Arbeitersamaritter gerettet werden .Hinsichtlich

der Tuberkuloseist vor allem bei Kindern und Frauen ein Rückgangfestzu

stellen.Besondersbemerkenswertist diegrosseZahlderUntersuchungen
in den Tuberkulosefürsorgestellender Gemeinde ,die ein Beweisdafürist ,
dass die Bevölkerung an der Bekämpfung der Tuberkulose lebhaften
Anteil nimmt .DerRückgangder Geschlechtskrankheiten ,insbesondereder
Syphilis ,machtsich insbesonderein den Anstalten der GemeindeWienim
Rückgangder Fälle vonangeborenerSyphilisbemerkbarDerallgemeine
Gesundheitszustandder WienerBevölkerungkannals günstigbezeich-¬

die im
net werden .DieBefürchtungen ,dass die schwerenDiphterieepidemien,/

Vorjahrin denNachbarstaatenaufgetretensind ,auchin WienihreOpfer
fordern werden ,sind glücklicherweise überflüssig gewesen .Die Zahlder
Diphterietodesfälleist gegegnüberfrüherenJahrennicht gestiegen ,wenn
auch die Zahl der schweren Krankheitsfälle vielleicht ein weniggrösser
gewordenist .ZuirgendeinerBeunrinigungaberist keinerleiVeranlassung

gegeben .DieimFrühjahr1927undauchheuerhäufigerenErkrankungenan
MasernundScharlachhabenwenigOpfergekostet ,da es sich nurumleich¬
te Epidemiengehandelthat .ImheurigenSommerwarin Wieneinedurch
dieBemühungendesGesundheitsamtesstrenglokalisierteTyphusändemie.
Auchsie hat nurwenigOpfergefordert .DieschonimVorjahrbegonnenen
systematischenUntersuchungenderQuelleneinzugsgebietedererstenHoch¬
quellenleitungwurdenhauerfortgesetzt .DurchdieseUntersuchungenge¬
langes ,die einzelnenEinzugsgebieteabzugrenzenunddieAhhängigkeit
desKeimgehaltesdesQuellenvonathmosphärischenEinflüssenfestzulegen
Dasist vonganzbesondererBedeutung ,weil dadurchdie Möglichkeitge¬
gebenist ,Quellen,dieausirgendeinemEreigniseineSteigerungihres
Keimgehaltesaufweisen,auszuschalten .FürdieErhaltungunsererHoch¬
quellenleitungist aber nochvonbesondererWichtigkeitdieHintanhal¬

tung weiterer Besiedlungjener Gebiete ,die das Einzugsgebietunserer
Quellendarstellen .Esist zuhoffen ,dassdasLandNiederösterreichim
wohlverstandenenInteressefürWienundauchfürdieandieHochquellen¬
leitungangeschlossenenGemeindenin NiederösterreichunsereBemühun¬
gen für die Reinhaltungder Quellenunterstützen werde .Eineschwere
Belastungdes Budgetsbilden nochimmerdie in denGemeindeanstalten
befindlichenAusländer,fürderenVerpflegungeineReihevonNachbar-¬
staatenkeinenGroschenzahlten .Hingegenkommtes nochimmervor ,dass
irrsinnige durchVermittlungder Konsulateihrer Staaten nachWienge .
brachtwerden,wosieeinfachvondenBehördenaufgegriffenwerdenund
dannunserenIrrenanstaltenzurLastfallen .DerNachweisderStaats-¬
zugehörigkeiterfordertmeistensmehrereJahre ,ineinemFalllaufenzum
Beispiel die Verhandlungenschonseit demJahre 1922 . StadtratProfessor
Dr. TandlerbesprichtdanndieLeistungendesJugendamtes ,dasdurchden
ProzessStodolakin denletzten WochenimMittelpunktdesallgemeinen
Interessesgestandenist .DerReferentverweistzunächstdarauf ,dassdie
ZahlderSprengelfürsorgerinnananfangsdiesesJahresumfünfzehnver-¬
mehrtwordenist ,umdengrossenAufgaben,diedemJugendamtgestellt
sind ,gerechtzu werden .DieZahlder Mündeldes Jugendamtesbetrugam
1 .NovemberdiesesJahresrund22. 000. DieZahlder Kinder ,die mitPflege
beiträgenderGemeindeversshenwerden,erreichteam1 .OktoberdiesesJhh
resdieZahlvonrund13. 000. Am1 .OktoberdiesesJahreshabenrund
8500KinderdiestädtischenKindergärtenbesucht.BisEndeNovemberhat
des Jugendamtnicht wenigerals 11 . 000Säuglingswäschepakateausgegeben.

Dauer¬
Alles in allem stehen rund 36 . 000Kinder in der fürsorge derGe- ¬
meindeWien .Eine ungeheureBelastungsind die gerichtlichenInterventi
onen .Diese erreichten im Vorjahr die Zahl von 8000 .Darunterwaren
3700Vaterschaftsfeststellungen.ManhatderMeinungAusdruckgegeben,
dassdasJugendamtvielgusehrstatistischarbeitet .Dasistjedoch
ganzunrichtig .DasGegenteilist wahr .Es fehlt leider dieStatistik ,
dawirvorlauterArbeitnichteinmaldazukommen,dieResultateunse¬
rer Arbeitenzusammenzufassenundsie wissenschaftlichzubearbeiten .
Werdie Jugendfürsorgepraktischkennt ,undnicht darübernurtheore¬
tischgeschriebenhat ,weiss ,wieschwierigdieArbeitendesJugendam¬
tes sindundwieleicht es zuUnglücksfällenkommenkann .Esgibtkeinen

Beruf ,der so sehr an die Menschengebundenist ,wie denFürsorge-¬
beruf .Nichtsist leichter als die beliebte Verallgemeinerung ,aus
einemEinzelfall auf das gangezu schliessen unddieses in Bauschund
Bogenzu verurteilen .ImFalle Stodolakwurdegesagt ,dass dieFür- ¬
sorgerinnenzu jungsind .DiebeidenFürsorgerinnen ,die sichmit
derAngelegenheitStodolaksgeschäftigthaben,sind29Jahrealt .
Manhat behauptet ,dassdiese Fürsorgerinnenzu weniggeschultseien .
DiebeidenFürsorgerinnenstehenseit1919instädtischenDiensten
und haben alle vorgeschriebenen Schulen ,Kurse und Prüfungen abge - ¬

legt .InsbesonderewurdeimFalleStodolakderBürokratismusbe¬
schuldigt.GewissliegtdieGefahrderVerbürokratisierungnahe ,aber
wir sind immer bemüht ,ihr entgegen zu treten .Schon in einemVor- ¬

tragimFebruar1927habeichdieFürsongerinnenaußdieseGefahr
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die Mängel ,auf die manmich aufmerksamgemachthat ,geleugnet ,viel -kosten .Die Lebensmittelkosten hingegen sind sehr bescheidenWährend

sundeSparpolitik .DieRednerinwendetsichdannderBesprechungdesdermodernenMedizinauchGemeingutderBevölkerunggewordensind.

aufmerksamgemachtundseitherwurdeimmerwiederbetont,dassdie WwiediebeiBekämpfungderTuberkulose,derGeschlechtskrankheitenund
Unmittelbarkeitdes Verfahrensdas UmundAufder Fürsorgesei .Pro¬ verschiedenerandererKrankheiten.Ebensoist eszuunterstützen,wenn
fessorDr .TandlergibtdanneinetabellarischeUebersichtüberden der Referentdie ganzeBevölkerungzur MitwirkungimKampfgegenden
FallStodolak ,diezeigt ,wieschweres war ,dieWahrheitzuerfah¬ Alkoholismusaufruft .AllerdingswärehiernichtdasKonsumverbotdas
ren .ManhatimGerichtsaalimmerwiederbetont ,dassesdochhätte wirksamsteMittel ,andereMassnahmenwärenweitwirksamer,Volltrun¬
möglichseinmüssen,mitdemKindalleinzusprechenManstellesich dieskenheitdürftenicht ,wiejetztinunseremStrafgesetzderFall
nuneineFürsorgerinvor ,dieeinerMutterodereinemVater ,diemit¬ ist ,einMilderungsgrundfürdesinderTrunkenheitbegangeneDelikt
unter auch oft kein reines Gewissenhaben ,in irgendeiner Formnahe sein ,esmüsstebeides,dieTrunkenheitunddasDeliktausgiebigge¬
legensoll ,siemitdemKindalleinzulassen ,undfragesicherst , sdraftwerden.(ZustimmungbeiderEinheitsliste),Manmüsstedarüber
obdassoeinfachistundobnichtinderMajoritätderFälledie nachdenken,obdenLeuten,diesichdurchdenAlkoholismuseinLeiden
Elternmitallen Mittelndie Fürsorgerinin ihremBestrebenzuhin¬ zugegogenhaben ,nichtdenAnspruchaufKrankeneoderAltersunter¬
dernversuchen,ManfrageauchdiePolizeiärzte,dieja auchimFal¬ szützungentziehenundobmannichtüberhauptdemAlkoholikerdasRech
le StedolakUntersuchungenangestellthaben,obessoleichtist , nehmensollte ,denLohn ,selbstin dieHandzubekommen.Stadtratiß
VerletzungenalsdurchMisshandlungentstandenezuqualifizieren. Dr .Motzkobeschäftigt sodannim einzelnen mit demVoranschlagundbe¬
Manüberlegesichauch ,wasesheisst ,einerMutterihrKindabzu¬ merkt ,dassdiefür dasFürsorgewesenaufgewendetenSummengewiss
nehmen.VorzweiJahrenist eineMutter ,derdasKindabgenommenwor¬ nichtkleinseien ,dassaberdieLeistungennichtimrichtigenVer¬
denwar ,schnurstracksin die Donaugegangen .Ir einemanderenFal¬ hältniszumAufwandstehen.InderoffenenArmenfürsorgesindwirso
le ,dersicherst vorkurzerZeitereignethat ,hatderMaterdenBe¬ weitgekommen,dassmanvoneinemSystemderStacheldrahtverhauespre¬
amten ,der das Kindabnehmensollte ,in AnwesenheiteinesPolizeiman¬ vor

chenkann,demdie Hilfesuchendenstehen .AuchdieGemeinde
nesüberfallenundgewürgt.SolcheSzenenspielensichununterbrochenmüsste ,wiediesdurchdiestaatlicheAltersfürsorgegeschehenist ,
ab .Esmussdochbedachtwerden ,dasseinDrittelaller Kinder ,die

den Armen
ein Recht auf die Fürsorge geben ,AndereStädte ,wie z B .München,

inderFürsorgederGemeindestehen ,wegenAlkoholismusihrerEltern gebenbedeutendhöhereSummenfür die offeneFürsorgeaus .Stadträtin
in die Fürsorgegekommensind .DieZahlderMisshandlungenisteine Dr .Motzkostellt in diesemZusammenhangdieAnträge ,dassdieAnfalls¬
unglaublichgrosse.SieentsprichtdemWütendesAlkoholismus.Alle pfründevonneunaufzwölfSchillingzuerhöhenist ,dassdieWarte¬
Fälle ,bei denenes sich umden VerdachteinerKindermisshandlung rist voneinemJahrauf einHalbesJahrherabgesetzt ,dassanStelle
handelt,müssendemamtsführendenStadtratangezeigtwerdenEineLi¬steht demJugendamtzurVerfügung.Wirzählenetwaste dieserFälle

derüblichenErhöhungsstufenvonzweiodervierSchillingdieErhöhun
genje nachdenindividuellenErfordernissendesFallesgegebenwer¬

250Fälle ,beidenendieFürsorgerinnenununterbrochenbemühtsind , den ,dassschliesslichdiePost"Erhaltungsbeiträge"auf15Millionen
entwederdenVerdachtaufKindermisshandlungzuerhärtenoderals Schillingerhöhtwird ,Zutadelnist auch ,dassfürdieAusspeisungs¬
nichtberechtigtnachzuweisen.DieZahlder anonymenAnzeigen ,die aktionkeinSonderbetragausgewiesenist ,In deroffenenFürsorgeun¬
immerwiederandasJugendamtkommen,gehtindiehunderte.Stadt¬ terlaufenimmerwiederdie Versuche ,sie mitParteipolitikzuser¬
rat ProfessorDr .TandlerbesprichtdanneineReihevonganzunglaub¬ setzenEinBeispieldafürist dieBehandlung,dieSiedemReichsver¬
lichenFällenvonKindermisshandlungen.Nichtsdestowenigeristdie bandderArbeitsinvalidenundseinenMitgliedernzuteilwerdenlassen
Zahl der bei der Polizei angezeigten Fälle vonKindermisshandlungen DahateinBeamterin missbräuchlicherAnwendungseinerAmtsgewalt
imsteten Rückgang.Gegenübervon150FällenimJahre1919 ,betrug einemReichsverbandsmitgliedgesagt,dassessolangenichtsvonder
die Zahlder AnzeigenimJahre1927nurmehr65undsankbisMitte Gemeindebekommt,solangees diesemVereinangehört .( RufeDeider
desheurigenJahresauf15 .Dasist derbesteBeweisdafür ,dasssich Minderheit:Dasist einSkandal,eineNiederträchtigkeit:Dasistder
die Verhältnissedennochbessern .Essoll niemand ,der schuldigist , GeistderVerwaltung!)StadtratDr .MotzkobesprichtdanndieAnstalts¬
vonseinerSchulfrei gesprochenwerden,aberesdürfennichtUn¬ pflegefür Erwachseneundtadelt insbesonderedie vielenAmtshandlungschuldigebeschuldigtwerden.EswidersprichtderWürdeunsererStadt genbeiderAufnahmeeinesBedürftigenindieAnstaltspflege.Ebenso
wounabhängigvomGlaubens-undParteibekenntnisdasKindimVorder¬ schwerfürdiealtenLeutevollziehtsichderUebergangvonderge¬
grunddesInteressessteht ,durchPauschalverdächtigungendieArbeit schlossenenin dieoffeneFürsorge .InLainzwerdendenLeuten40
desJugendamteszuerschweren .DieFehler ,die vorgekommensind ,
sindzumTeilschonabgeschafftworden,zumTeilwerdensieabge¬

ind ,wirdSchillingPfründeversprochen,undwennsiedannentlasse-¬
ihnendiesePfründebisauf20Schillinggekürzt .Esdarfnichtvor¬

schafft .EsliegtindermenschlichenNaturübereinenMisserfolg
tausendevonErfolgepzu vergessen .Esgeht da demJugendamtgenau

kommen,dasszweiAbteilungendesFürsorgeamtessonebeneinanderar¬
beiten .AuchhiermusseinEinvernehmengetroffenwerden,undwenn

sowiedengrossenOperateuren.SierettenFausendendasLeben,in
einemFalleabergelingtesnicht.DerOperateuristdannselbstver¬

SiedenFürsorgeapparatmitLebenundnichtmitBürcktatieerfüllen ,
werdensolcheUnzukömmlichkeitengewissvermiedenwerdenDieAn¬

ständlich kein Lebensretter mehr ,sondern ein Patzer ,Ich habenie staltspflegeführenSiezuteuer .DerHauptaufwandsinddiePersonal

mehrihreExistenzfreiwilligzugegeben.IchhabeauchjedemEinzel¬in Münchenin einer Versorgungsanstaltfür 340PfleglingederJahres¬
nengedankt ,derbeimireineberechtigteBeschwerdevorgebrachthat . personalaufwandrund55. 000Schillingbeträgt ,kostetIhnendasPerso-
StadtratProfessorDr .TandlergibtamSchlusseseinerAusführungennalfüreineAnstalt ,wieeineinMauerbachist ,nichtwenigerals
seinerUeberzeugungAusdruck,dass ,so schrecklichauchderFallSto¬ 155. 000SchillingBeidenPfleglingenhingegenverstehenSieeszu
dolakseinmöge,erdergesamtenJugendfürsorgeeineernsteWarnungsparen .DieseklagenübereinunzureichendesEssen .Eswäreeinefrei
gewesensei unddas Jugendamtzur weiterenintensiveren Arbeitunddroser
zueinemweiterenFortschrittverhaltenwerde .( BeifallbeiderMehr¬

ereHanddafürwohlsehramPlatze. SieraubenauchdenMenschendas
Gefühl ,dasssiefreieMenschensind .FürdieAnstaltenbestehenVor-

heit ) . GRin.Dr.Motzko( E. . )bemerkt,StadtratTandlerhabeden
AufrisseinesinteressantenWohlfahrtsprogrammsgegeben.Namentlich
seineAusführungenüberdiegesundheitlicheFürsorgeverdienendieZu¬
stimmung.Esist befriedigendzuhören,dassgewisseErrungenschaften

schriften,diedieseneinengefängnisartikenCharakterauferlegen.Nicht
ohne ernste Kritik kann manan der Fürsorge für Kinder undJu¬
gendlichevorbeigehen.DaverfolgenSieauchTendenzen,diesehroftam
richtigenZielvorbeigehen.AuchbeidiesemKapitelfindenwireindunge¬
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worden ,der sie dazuanimiertdasKleineBlatt zu lesenundihnen an ,dassTrunkenheitkeinMilderungsgrundbeiVerbrechenseindürfen

FallesStodolakzuundmeint ,desses sichergebenhat ,dassPersonen rat Hörmayerwendetsich dagegen ,dassdie Nikolofeierin denstädti
miteinemAmtbetrautsind ,derenFähigkeitendenErfordernissenihres scenAnstaltenabgeschafftwurdeundbesprichtsodanndie fürKörper¬

Stadion¬
Amtesnicht entsprechenImFalle StodolakwurdenwohlAktengeschmiert kultur eingesetzte Post Er ersucht das Projekt endlich demGe¬
aberdasNotwendigewurdenicht gemacht .Er ist ein Beweisdafür ,wie meinderatvorzulegenunddie Wünscheder Minderheitdabeizuberück¬
schablonenhaftin derFürsorgegearbeitetwird .Dassdieverantwortlichesichtigen Ebensoverlangt er ,dasschristlichen Organisatio¬
FürsorgerinvomGerichtnicht eruiert werdenkonnte ,gibt einenAufriss
von der entsetzlichen/Bürckratisierung Ihres Apparates .Der AktSto¬

nenSubventionenin höheremAusmasszugewendetwerdenErstellt
schliesslich den Antrag ,dass allenüber 70 Jahre altenerwerbsunfä¬

dolak ist eben unter IhremSystemuntergegangen ,weil sich jedeFür¬ higenBefürsorgten,diehöchstenUnterhaltsbeiträgeimAusmassvon
sorge bei Ihnen nur in Erhebungenausleßt Sie habenden Menschendie 40Schilling imMonatzugewendetwerdensollten .( Beifallbeider
Verantwortungweggenommenund ihnen dafür Vorschriften gegeben ,Wenn Einheitsliste )
Sie ihnendie Verantwortungwiedergeben ,wirdgewissderInstanzenweg HRMerbaul( EL )besprichtdieKohlenaktionderGemeinde
wesentlichabgekürztwerdenIn IhremJugendfürsorgeapparatgrenzendie fürødieBefürsorgtenundmeint ,dassdieseAktiennurgeringenprak¬
Kompetenzen wie chinesische Mauern die einzelnen Abteilungen vonei tischenWerthabe ,da für die Zufuhrder Kohlenicht gesorgtsei
nanderab Wennder Fall Stodolaknicht so traurig wäre ,so müsstein Denalten Leuten ist es unmöglich ,sich die Kohlenselbst zuholen
aller Weltein Gelächterüber die Parodieder Fürsorgeanheben ,diedas ErbestreitetsodanndieBehauptungdesStadtratesTandler ,dassan
Jugendamtbetreibt(BeifallbeiderMinderheit)WirsindmitdemBerich die FürsorgerätekeineWeisungenhinausgegebenwerdenundstellt de
des HerrnStadtrates über den Fall Stodolaknicht zufrieden undver¬ gegenüberfest ,dassin dieanFürsorgeräteverteiltenHefteAuffor¬
langeneine ausführlicheDarstellungStadtrat Dr .AlmaMotzkostellt derungenandieFürsorgerätehineingeschmuggeltwordenseien ,dassnur
dannden Antrag ,ebensowie demVerbandwie freiwillige Jugendfürsorge Erhöhungender Pfründenim Ausmassvon zwei Schilling bewilligt wer¬
auchemCaritasverbandeineSubventionvon80. 000Schillingzuge¬ dendürfen .DieSozialdemokratenhabendiebestandenengutenEinrich¬
währenDieweiterenAusführungenderRednerinbeschäfftigensichmit tungen auf dem Gebiet des Armenwesensbeseitigt und sie durcheinen
demKindergartenwesen ,wobeidie Rednerinihrer MeinungAusdruckgibt Apparatersetzt ,dersoarbeitet ,wiemanes andemFallStodolak
dassdurchdieAufdrängungderKindergärtenandieMütterdiesendas sieht .DerRednerführtKlageüberdieBeseitigungderWaisenräteund
GefühlderPflichtgegenüberdemKindegenommenwerdeEsisthinter überdie mangelhaftePflegeder Kinderin denWaisenhäusernundbe¬
den ganzen Kindergartenaktion nichts anderes zu vermuten ,als dass zeichnet auchdie Fürsorgein Lainzals unzulänglichManmögeend¬
Ihnen kein Mensch jung genug ist ,um nicht in die sozialdemokratische NichvondemheutigenSystemabgehenunddenaltenversorgungsbe¬
Parteischulezugehen
nZumSchlusse verlangt GR. Motzko ,dass sich derWohlfahrtsreferent

als Jugendschützerauchumdie Dingekümmeredie imFortbildungs¬

dürftigenWienerndasgebenwasihnengebührt(Beifallbeider
Minderheit )

GR. DrPfeiffer( EL)begrüsstaufdasfreudigstedieener
schulwesenvorsich gehen .Daist in der städtischenFortbildungs¬ gischeStellungnahmedesStadtratesTandlergegendenMissbrauchdesschulefür das Schneidergewerbean die Kinderein Aufruferteilt wo AlkoholsundschliesstsichderMeinungderGemeinderätinDr .Motzko

gleichzeitigeineProbenummerdesKleinenBlattesin dieHandgege¬ dass sie vielmehr ebensobestraft werdenmis se ,wie dasVerbrechen
benworden ,in der die Verhütungsmethodengespröchenwurden( Hört : selbst .Eswärevorallemdie Aufgabedersozialhöhergestellten
Hört !bei derMinderheit) .VonderZentrallehrlingsbiblibthekaus Schichtengegenden Missbrauchdes Alkoholsaufzutreten Manybist
wurdedenPehrlingendasBuchNovembrevonFlaubertindieHandge- sehr gerne bereit einen trunkenen Arbeiter zu verurteilen und esan¬

geben ,daseinBordellbuchist ) Hört !Hört!beiderMinderheit) dererssitsfürfeschzuhaltenwennsichLeutevonBildungeinen
DieLeute ,die dergleichenzuverantwortenhabenhabenabzutreten gründlichenRauschansaufenEs müssteaber auchendlich einprak¬
SiekämpfengegendiephysischenSeuchenanlassenes aberzu ,dass tischer Wegzur Bekämpfungdes Alkoholmissbrauchesbeschrittenwer¬
der Jugenddieses Senkgrubenmilieubereitet wird ,das derWiener den ,undzudiesemZweckeinestrengeBesteuerungallerfremdländi¬
FortbildungsschulratpropagiertStadträtinMotzkoerklärtschliess schen Schnäpseund WeinePlatz greifen .GR .Pfeiffer beschäftigt sich
lkch ,dasssie gegendasBudgetstimmenwerde( LebhafterBeifall spdannmitderfürdasStadioneingesetztenPostIndieserFragehät
undHändeklatschenbeiderEinheitsliste- DieRednerinwirdbe ten zuerst die Fachleute Stellung nehmensollen bevor dersozial¬

glückwünscht) de okratische Klub gesprochen hat ,dann wäre auch die schwierige Si¬

GRHörmayerGEL )bezeichnetdiePost"Erhaltungsbeiträ¬tuationvermiedenwordenin deewir jetzt hinsichtlichderPlatzuahl
genals zu niedrig und weist darauf hin dass die im Jahre 1913ein geratensind .InfolgedernotwendiggewordenenPlatzveregungsindd

gesetzte Post höher war Er beschäftigt sich sodann ausführlich mit eingereichtenStadionprojektewertlosgewordenGemeinderatPfeiffer
der Armenfürsorgeundwendetsich dagegen ,dassdie ganzeFürsorge richtetanStadtratTandlerdasdringendeErsuchenin denFragendes
heutepolitisiert ist .EskommtvordassLeuteabgewiesenmerden
weilsie nichtsozialdemckratischorganisiertsindAktenbleiben
MonatslangliegenWennsich ein sozialdemokratischerFürsorgerat

KörpersportsundderkörperlichenErziehungdeneinseitigenPartei¬
standpunktaufzugebenSchliesslichkommter aufdenFallStodolak

sprechen ,dergewisseinZeichenfür dieumsichgreifendeVerro
SinsSacheeinsetst ,nird sie berilligt ,auchnenndasAnsuchen selWennaberstadtratrandierwinschtdasshiereineVerbesserung

nochsounberechtigtist Dawurdez BauspolitischenGrünenei¬
nemMannein Mittellosigkeitszeugnis verweigert und er es betr ieben

eintritt musser sichvorallemanseineeigeneParteiwendenundda
für sorgen ,dass der KlassenkampfundKlassenhass ,der schonindie

hat ,hat ihmder Fürsorgeratgedroht ,er werdezumRewolvergreifen Herzender KindergelegtwirdabgebautwirdDiejenigen ,die denKlas¬
wennderBetreffendeseineWohnungnichtverlasse( Hört !Hört !bei senkampf und Klassenhass predigen ,haben nicht das Recht vomAbbau

derheit ) .EinbesonderesKapitelist es auch ,wiedie LeuteinderMin des Hassesund der Verrohungzusprechen .

denFürsorgeinstitutendurchdieSchuwabehandeltwerden:Gemeinde¬ ( LebhafterBeifallbeiderEinheitsliste)



VierterBogenderBudgetdebattevom18.Dezember1928:
BR. DreFriedjung( SozDem . )bemerkt ,es sei nötig ,gegen¬

überderabfälligenKritik ,die die RednerderMinderheitanden
städtischen Fürsorgewesenüben ,einmaldie VerdienstedesStadtra¬
tes Tandlerumdie Fürsorgeins rechteLichtzustellen .In derBe¬
völkerungist . B.zuwenigbekannt,welcheWandlungsichaufdem
GebietderKinderspitälerinWienvollzogenhat ,WirhabendreiKin¬
derspitälerin Betriebgenommen,die nahedemZusammenbruchwaren.
AusdiesenAnstaltenwurdenunddasist vorallemdasVerdienstTand¬
lers ,Musterbetriebegeschaffen,GemeinderatDr .Friedjungwendetsich
sodanngegendie Ausführungender GemeinderätinMotzko ,die dasAlko-¬
holverbot abgelehnt hat ,weil ein solches Verbot eineEinschränkung
der persöndichenFreiheit bedeute .Umwasfür Freiheit handeltes
sichhier ?UmdieFreiheit ,FrauundKinderzuprügelnundalle
möglichenUnglücksfällenervorzurufenundsich danndanitzu
entschuldigen ,dassmanvolltrunkenwar
FrauStadträtinDr .Motzkohat gefordert ,dasssichdie Gemeindedie
Gewissensfragevorlegenmöge,denaltenLeuteneinegewisseAlters¬
versorgungzu geben .Daersuchenwir nundie Frau Stadträtin ,ihren
Einfluss dochbei ihrer Partei geltend zu machen ,und zyarmitndem
Hinweisdarauf ,dassderNationalrateineAltersversorgungabermit

Prosperitätsklauselnfestgelegthat ,dieeingünstigesAuswir
desGesetzeserst dannermöglichen," wennes unsso gutgeht ,dass

wirunses auchleisten können .„ Wennmansich also heutediegüns-¬
tigeAuswirkungdesAltersversorgungsgesetzesnichtleistenkann,
kannmansich auch nicht die Leistung erlauben ,denMieterschutz
abzubhuen.(BeifallbeiderMehrheit)DerRednertritt dannder
Behauptungder Stadträtin Dr .Motzkoentgegen ,dass die Gemeindedie
Kinderin die KindergärtenzwingeDieGemeindehat nie daraufab¬
gezielt .DerRednererklärt dann ,dass er ein Anhängerderallgemei¬
nen Kindergartenpflicht sei ,wonach die Kinder vomvollendeten drit
ten Lebensjahr an einige Stundenin Kindergärtenzuverbringen
haben .ProfessorDreTandlerhat das schwersteReferat ; ersollgut¬
machen ,wasdie gesellschaftlichenSchädenanWundengeschlagenha¬
benWirwerdenseineTätigkeitmitaller Kraftunterstützen .( Bei¬
fall beiderMehrheit).

GR. Binder( . . )führt über die Sparmassnahmeninder
offenen Fürsorge Beschwerde ,dieer als grausambezeichnet . Er
besprichtdanneinigeFälle ,beidenenbedürftigeMenschendie
PfründenoderErhaltungsbeiträgeentwederherabgesetztoderganz
eingestellt wurden . Ertadelt ,dassdasFürsorgewesennichtindivi¬
duell behandeltwerdeundwünschtschliesslich eine raschereAkt¬
erledigung .DerHauskrankenpflegewäreebenfallsein grösserenAu¬
genmerkzuzuwenden.Eswäreauchsehrnotwendig ,dassdie ausHeil¬
anstalten entlassenen Menschenwennsie kein Ohdachhaben ,mehrvom
WohnungsamtberücksichtigtwerdenwürdenVorderWiederbelegung
voneigehenGräbernsoll/frühereGrabeigentümerverständigtwerden

dass seine Grabmieteabgelaufenist DadurchwerdenvieleUnzukömm¬
lichkeitenvermiedenwerden.( Beifallbeider . . )

GRWawerka( . . ) wünschtdass den GemeinderätenGelegenhø
heit gebotenwerde ,die Fürsorgeanstalten der Gemeindekennenzuler
nen. EswäreauchangezeigtwenndergesamteAusschussindieAnstal
den mitunter ExkurstonenmachenwürdeUnter Hinweisauf dieGesamt- ¬
ausgabenfür Wohlfahrtswesenvon109MillionenSchillingerklärt
derRedner,dassdieAusgabenfürSportundKörperkulturnurrund
einProzentderAusgabendarstellen .Dassei herzlichwenig. Ebenso
wirdbei anderenAusgabengespartWährendfür Geld - undSachaushilfe
imJahre1927noch ' 57MillionenSchillingausgekenwurden,sind
für 1929nurmehr ' 85MillionenSchillingveranschlagt .Eswäre
eine ausgiebige Erhöhungdieser Post notwendig .WennStadtrat Tand- ¬

ler bestritten hat ,dass an die Fürsorgeräte WeisungenzurSparsam¬
keit hinausgehen ,so sind solche Weisungengar nicht nötig ,da
die Knappheit der den Fürsorgeräten zugeweesenenHittel sie zur

0
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Sparsankeitzwingt .Esist eineSchande,dassdiereicheGemeinde5
Wienan den Aermstender Armensparen will .GemeinderatWawerka

bezeichnet die demWiener Jugendhilfswerk zur Verfügungstehenden
Mittel als ganzunzulänglich ,ebensodie Post für diesogenannten

erhebt
darüberBeschwerde ,dassFürsorgefahrscheineund

einzelneFürsorgerätemitdemParteiabzeichenamtieren.Endlich
müsstedieEntpplitisierungdesFürsorgewesensundinsbesondere
auchdes Subventionswesensherbeigeführtwerdenundverlangt ,dass

der Oppssitionklarer Einblickin alle Subventionsansuchengege¬
ben wird .Schliesslich erinnert er an seine in dervorjährigen

BudgetdebattevorgebrachteBeschwerde,dassMitgliedersozialdemokra¬
tischerJugendorganisationengelegentlichdesParteitagesinKlagenfurt
ingeradezuverabscheungswürdigerweiseüberdiekatholischeReligion
und die katholischen Priester geäussert haben .KurzeZeit darnachist
esvorgekommen,dassJugendlicheinderKirchebiszumPresbiterium
vorgedrungen sind und darüber gespuckt haben .Die sozialdemckratische 2
Parteiist fürsolcheDingeverantwortlich,dasieimGegensatzzu
ihremProgrammdassReligionPrivatsachesei ,denKampfgegendieRe¬
ligion undspeziell gegendie katholische Religionpredigt .KeinSo¬
zialdemokrat wird ein Beispiel hennenkönnen ,dass einechtistliche
Jugendorganisationsich eineähnlicheVerhöhnungeinergegnerischen
OrganisationodereinergegnerischenIdeegeleistet hätte .DerUnter¬
schied ist eben der ,dass Sie die Jugendverhetzen und wir sie erzie¬
hen .( Lebhafter Beifall bei derEinheitsliste ) .

GRin. Ammon( Soz. Dem. )hält denRednernderMinderheit ,
diesichüberSparmassnahmenderGemeindeaufdemGebietedesFürsor-g
gewesensbeklagthaben,dieBudgetpostSäuglingswäsche"entgegen.Auchs
andieserPostwurdeKritikgeübt .In Wirklichkeitist es aberrührend,
wasmanvondenFrauen ,diediesesGoschenkerhalten ,zuhörenbekommt
DieAktionkommttausendenFrauenzugute,diebeidenheutigenSchlech-5.
ten Verhältnissen nicht in der Lage wären ,Säuglingswäsche anzuschåffeng

unddieseAktionhatnichtnurmateriellen,sondernauchethischenWert
dasie die Frauen ,die dasmitgrössterLiebeausgestatteteWäschepa¬
ket in die Wohnungbekommen,auchaneifert ,ihrenKindern dasMöglich¬
steanLiebezubieten .Wieunrechtdiejenigenhaben,diedieseAktion3
deshalb kritisiert haben ,weil sie auch reichen Leuten zugutekomme,
gehtauseinerStatistik hervorausdersichergibt ,dassin denpro¬
letarischenBezirken,FavoritenOttakringundBrigittenau,diegrösste
Zahl solcher Wäschepaketeabgegeben wurden .Im Jahre 1927 sind inneun
Monatenin Favoriten907 ,in Ottakring586Pakete ,in Döbling ,einem
bürgerlichenBezirk ,abernur177solcherPaketeverteilt worden .Dies-¬
serSäuglingswäscheaktion,reihhnsichnochandereAktionenderGemein-
de an die Mutterhilfe -und die Frischmilchaktion ,die darin besteht ,
dass Kindernbis zu sechs Mamatenein halber Liter undKinderbiszu
einemJahr ein Liter Milchtäglich gegebenwird .GemeinderätinAmmon
danktdemStadtratTandlerfürdiesewahrenFürsorgeaktionenunder-¬
klärt der WohlfahrtsausschusswerdedemStadtrat Tandler wiebisher

auchinZukunftinseinenBestrebungenumdiestädtischeFürsorgeun¬
terstützen .( HebhafterBeifall bei derMehrheit) .

GR .Körber ( . . )stellt gegenüber derGemeinderä - ¬
tin Ammonfest ,dass schon vor demKriege auf demGebiete derSäug - ¬
lingsfürgealles erdenklichegeschehensei .ImÜbrigenlohntessich ,

9 .
ling für die WäscheaktionauszugebenGR. Körberbeschäftigtsichso¬
dann mit dem Bürgerspitalsfond und führt über den grossen AbgangBe¬

schwerde.DieserAbgangwirdeinmalaufhörenmüssen,dasonstdasgross
se VermägendiesesFondsganzaufgezehrtwird .Es ist gewisszubegrüs¬

derProzentsatzderSterberfälle ,beiTuber¬sen ,dass
kulose Erkrankungenauf die Hälfte gesunkenist ,aher auch dieserPro- ¬

zentsatzist nochvielzuhoch.WennmandieTuberkulosebekämpfen
will ,müsstemanvorallemauchdieMistablagerungsstätteamBruck¬
haufen ,dieseBrutstättevonKrankheitenendlichentfernen .Schliess¬
lichstelltGR. KörberdenAntrag,derGemeinderatmögedenseinerzei¬
tigenBeschluss ,wegenErbauungeinesStadionsdahinabähdern,dass



afterBogendarBudgetdebattevom18,Dezember :
StadtratProfessorDr .Tandlererinnertzunächstgegenüber

den Vorwürfenüber parteimässiges Vorgehenvon Fürsorgeräten anseins
Rundschreiben ,das er in der letzten Zeit an alle Fürsorgeinstituts¬
vorstehergerichtet habeundvondemer sich einenErfolgverspreche ,
EswurdeauchüberdieschlechteBehandlungderPfleglingeindenVer-¬

sorgungsanstalten geklagt .Diese Beschwerden erwider e ich nicht ,dass

christlichsozial e Fürsorgeräte und Mandatare . B .Lainz besuchthaben
undsowhldieVerpflegungals auchdieLeitungderAnstaltalsmuster-¬
gültig bezeichneten .Wasdie Beschwerdenüberdie GewährungvonEr-¬
haltungsbeiträgenanlangt ,so kannich nur sagen ,dass wir nachbestem
Könnendie Leute unterstützen .Stadtrat Professor Dr .Tandler nimmt
sodannzumReichsverbandder Arbeitsinvaliden Stellung .DieserVer- ¬
bandhat erst voreinigenTageneineganzfalscheNachrichtübereine
WeihnachtsaushilfederGemeindeWienindieZeitungengebrachtWas
er da bekannt gab ,war eine bewusste Lüge .Das Vorgehen dieses Verban¬
des berechtigt uns ,ihm mit grössten Misstrauen zu begegnenDerReichs
verbandhat den Fürsorgefall eines Mannesanhängiggemacht ,beidem
unsere Erhebungenergaben ,dass zweiSöhnedieses ManneseinHotel
in Badenbetreiben .( SzadtratKunschak :Diesind aberin Konkursge-¬
gangen !GR. Kolassa:DashättenSieauchsagenmüssen! )Mirliegtdie
Hinterhältigkeit nicht und ich lasse auch nicht an meinerpersönlichen
Anständigkeit anzweifeln .Ich bestehe darauf ,so behandelt zuwerden

wiees sich unterGentlemengehört .( Beifallbei der Mehrheit ) .Der
Reichsverband hat auch einen anderen Fürsorgefall anhängiggemacht .
Er betrifft eine Frau ,die auf dem Lande wohnt Unsere Erhebungenhaber

ergaben ,dass das Einkommendes Sohnesdieser Frau ,der Arzt ist ,mo¬
natlich 1200 Schilling beträgt .Wenn sich also der Reichsverband so

benimmt,sindwirzuunseremMisstrauenihmgegenüberberechtigt.
tadtratProfessorDr. TandlerkommtnunaufdieAlkoholfragezuspr -e
nenunderklärt ,dass es ihmgelungenist ,alle Heilanstaltender

Gemdealkoholfrei zu machen ,sicher ein anerkennenswerter Fort¬
et zur Bekämpfungdes Alkoholismus .Es wird auch kein magistra¬

es Kostkiri in eine Familie in Pflege gegeben ,wo ein Trinker
ist ,weil schon an den widerlichen Szenen ,die einAlkoholiker
bietet ,einKindzugrundegehenmuss .DienächstenAusführungendes
RednersbeschäftigensichdannmitdemStodolakangelegenheit ,wobei
er feststellt ,dassdieeineFürsorgerindieanderespeziellaufdie
Sacheaufmerksamgemachthat .DieVersetzungvonFürsorgerinnenmusste
vorgenommenwerden,dadieMehrzahlvondiesenschonjahrelangin
einem und demselben Sprengel arbeitete ,eine Versetzung daherimIn¬

teressedesDienstesundderFürsorgerinnensowiederSacheselbst
gelegenwar .AusdemFallStdoloakabzuleiten,dassdasFürsorge¬

esen zu bürokratisch verwaltet werde ,ist gewissungerechtfertigt .
. Ineiner Besprechung des Kindergarten¬

wesensverweistschliesslichStadtratTandlerdaraufm,dassvonden
100000WienerKindernzwischen2 und6 JahrensichimGanzen8000
instädtischenKindergärtenbefinden,wasgewissnichtzuvielsei .

Ueberdie religiösen Fragen habe er immerzu sprechenvermie¬
den ,da er der Ueberzeugungsei dass der KampfderWeltanschauungen
nicht in diesem Saal ausgetragen werden wird . Bisdahen sei aber jeder

les
mannverpflichtetderehrlichenUeberzeugunganderenseineAch-¬
tungzu bezeugenStadtratTandlerersuchsschliesslichdemBudget
seinerGruppezuzustimmen .

GR. Kolassa( . . )stellt in seinertatsächlichenBerich¬demRaferentener mit seinem
nicht vorwerfen woll¬tigungfest ,dassZwischenruf

te ,dassdretwasverschwiegenhabe .DerZwischenrufsollte nurbesagen,
dass die Erhebungennicht vollständig waren .Wärendie Erhebungenvoll
ständig gewesen ,so hätte sich die Sachlagegeändert .

DerVoranschlagderVerwaltungsgruppeIIIwirdgenehmigt
dieMinderheitsanträgeabgelehnt

SchlussderSitzung22Uhr.
— - .
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